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Drei Stolpersteine in der Hermannstraße 101 


Am Morgen des 07. Juni wurden vor dem 
Haus in der Hermannstraße 101 drei Stol¬ 
pe rste ine in den Bürgersteig 
eingesetzt. Zur Einweihung 
dieser kleinen Gedenkstätte 
hatten sich gut 80 Teilnehmer 
eingefunden. Unter ihnen wa¬ 
ren Schüler und Schülerinnen 
einer Klasse der Oberstufe 
der Oberschule am Leibniz- 
platz mit ihrer Lehrerin, viele 
Nachbarn und Freunde von 
uns Breidbachs, dazu der 
Ortsamtsleiter, Herr Fischer, 
und Mitglieder der Zionsge¬ 
meinde, darunter auch die 
Pastoren Herr und Frau 
Lieberum. 

Es wurde eine beeindrucken¬ 
de Feier. Zu Beginn sang 
Willi Schwartz zu seinem 
Akkordeon ein jüdisches Lied. 

Dann nannte Frau Dr. Johr 
von der Landeszentrale für 
politische Bildung in ihrer 
Begrüßungsansprache die 
Namen und einige Daten aus dem Leben 
der einstigen Bewohner dieses Hauses: 
Netti Ginsberg, geb. Rosenblum, Walter 
Ginsberg und Toni, Tochter der beiden. 

Dann sprach ich - 1921 in Haus Nr. 88 in 
der Hermannstraße geboren und aufge¬ 
wachsen - von meinen Erinnerungen und 
denen meines Jugendfreundes Walter 
Michalski. Der hatte damals mit seinen El¬ 
tern in einem Haus auf der anderen Stra¬ 
ßenseite gewohnt. Wir beide betonten, dass 
für sie und alle Anwohner die Rosenblums 
gute Nachbarn waren. Dass sie Juden 
waren, das war doch "uninteressant", wurde 
erst durch die Nazis verunglimpft. Im 
Zusammenhang mit der kurzen Schilderung 
des Geschehens in der Reichspogromnacht 
vom 09. auf den 10. November 1938: Hein¬ 
rich Rosenblum, der Bruder Nettis, in sei¬ 
nem Haus von einem SA-Mann erschossen; 
Walter Ginsberg verhaftet und ins KZ 
Sachsenhausen verschleppt; Nettis Woh¬ 
nung verwüstet und sie 1939 gezwungen 
das Anwesen der Rosenblums zu verkaufen 
und mit ihrer Tochter in eines der so ge¬ 
nannten Judenhäuser zu ziehen und 
schließlich, am 18. November 1941, die De¬ 


portation ins Ghetto Minsk, wo beide im 
1942 ermordet wurden - sagte ich: "Das Er¬ 


innern und Gedenken an diese schrecktiche 
Zeit und ihre Opfer wurde nach 1945 von 
den politischen Führungskräften lange ver¬ 
nachlässigt; ja bewusst verdrängt. Dass es 
seit Ende der 1968er Jahre in vielfacher 
Form gepflegt wird, ist gut und notwendig! 
Angesichts des immer dreister und brutaler 
werdenden Auftreten der Neonazis, aber 


Seit 25 Jahren bin ich Bremer Wahlneu¬ 
städterin, doch die Neustadt hat sich mir 
bei diesem Spaziergang aus einer völlig 
neuen Perspektive gezeigt. Am Donnerstag, 
den 10. Mai 2012, trafen wir uns mit Detlev 
Bartsch, unterstützt von Herbert Breidbach, 
an der Osterstraße/ Ecke Buntentor. Eine 
kleine Gruppe von ca. 12 Leuten, darunter 
junge Leute vom Werder Bremen Fanpro¬ 
jekt, die das regnerische Wetter nicht 
scheuten. Detlev Bartsch erzählte stellver¬ 
tretend für Inge Breidbach und anhand 
ihrer Unterlagen von Neustädter Persön¬ 
lichkeiten, die sich individuell gegen den 
Krieg aussprachen und/ oder dessen Opfer 
wurden. Johann Knief, seinerzeit linker Re- 


auch der Pleiten der Verfassungsschutz¬ 
organe und der widersprüchlichen Haltung 
der Bundesregierung zur Ein¬ 
leitung eines Verbotsverfah¬ 
rens gegen die NPD und de¬ 
ren neonazistischen Anhang 
muss es immer verbunden 
sein mit der Darstellung die¬ 
ser Situation und der Bedeu¬ 
tung solcher Aktivitäten, wie 
der nonpd-Kampagne unserer 
VVN-BdA. Nie wieder, was 
damals geschah, das erfor¬ 
dert: Kampf dem Faschismus 
von heute." 

Zum Abschluss der Feierstun¬ 
de sprachen mehrere Schü¬ 
lerinnen und Schüler für die 
kleine Toni von Herzen kom¬ 
mende, liebe Worte. Jede/r 
von ihnen legte dabei eine 
Rose zu den Stolpersteinen. 

Vorher sagte unsere Kamera¬ 
din, meine Frau Ingeborg, 
noch etwas zu Otto Polack, der, als Kind 
von seiner Oma versteckt, vor der 
Deportation gerettet wurde und nun in sei¬ 
nem Wohnort Weghe zum Ehrenbürger 
ernannt wird. Auch er war Teilnehmer die¬ 
ser würdigen Gedenkstunde. 

Herbert Breidbach 


formpädagoge, der auch mit Fritz Gansberg 
verbunden war, hatte sein Elternhaus in 
der Osterstraße. Er starb früh, ohne dass er 
in der Räterepublik aktiv werden konnte. 
Leider gibt es bislang keine Gedenktafel, 
keinen Straßennamen für ihn. Auf Ingeborg 
Breidbachs Initiative hin wurden im gegen¬ 
überliegenden Neustädter Park zwei Ge¬ 
denktafeln aufgestellt. Eine zur Erinnerung 
an die ca. 60 Menschen, die dort in dem 
unterirdischen Luftschutzbunker durch den 
Druck einer Bombe starben, die Toten sol¬ 
len laut Augenzeugenberichten wie erstarrt 
dagesessen haben. Dieses Bild hat sich ... 

weiter geht es auf Seite 2 



Schülerinnen und Schüler der Oberschule am Leibnizplatz mit 
Günter Demnig (vorne), Herbert Breidbach (rechts) und 
Willi Schwartz (am Akkordeon) [Foto: w. Verbracht] 


Ein unvergesslicher Gang 

durch die Bremer Neustadt , durchs Bremer Buntentor 








Gegen die Extremismusklausel 


Die Evangelische Kirche ln Deutschland 
(EKD) hat nicht nur rechtsextreme Gewalt 
scharf verurteilt, sie spricht sich auch ge¬ 
gen die umstrittene Extremlsmusklausel 
aus. "Die Klausel erschwere die Arbeit von 
Gruppen und Initiativen gegen Rechtsex¬ 
tremismus." Der Verein "AKuBlZ" (Alternati¬ 
ves Kultur- und Blldungszentrum) aus dem 
sächsischen Pirna wollte über das dortige 
Jugendamt 600 Euro aus dem Programm 
des Bundesfamlllenmlnlsterlums "Toleranz 
fördern - Kompetenz stärken" beantra¬ 
gen. Damit sollte der Druck von Informa- 
tlonsmaterlal über ein früheres NS-Lager 
gesichert werden. Der Verein unterschrieb 
die "Demokratleerklärung" nicht. Somit gab 
es keine Förderung. "AKuBlZ" geklagte ge¬ 
gen Anwendung der Klausel. Das Verwal- 
tungsgerlcht Dresden verwarf die Ableh¬ 
nung des Förderbescheids als rechtswidrig, 
da er die Geldzuwendung vom Demokratie¬ 
bekenntnis abhängig mache. Nicht nur der 
Antragsteller wird geprüft, auch die 
Kooperationspartner werden begutachtet. 
Auch der Rechtswissenschaftler Ulrich 
Battls erklärt, dass wesentliche Telle "der 
Bestätigungserklärung (...) gegen Art. 3 
Abs. 1 GG" verstoßen." 

Der Bundestagsvizepräsident Wolfgang 
Thierse von der SPD begrüßte die Ent¬ 
scheidung. Er meinte, dass es offenbar der 
Gerichte bedürfe, um die Bundesfamlllen- 
mlnlsterln Krlstlna Schröder (CDU) auf den 
Boden der freiheitlich-demokratischen 


Ein unvergesslicher Gang 

... bei mir eingeprägt, Ist präsent, wenn Ich 
dort mit meinem Elund spazieren gehe. Bel 
der zweiten Gedenktafel, die leider schon 
wieder ramponiert wurde - die ursprüng¬ 
lichen Metalltafeln waren vermutlich von 
Metalldleben gestohlen worden -, goss es 
aus Kübeln. Trotzdem wurde mir sehr mul¬ 
mig bei dem Bericht, dass dort, wo heute 
der Brunnen steht, eine Auffangstation für 
Juden war, die abtransportiert worden sind. 
Elerbert Breldbach zeigte uns dann den 
Stolpersteln für seinen ehemaligen Klas¬ 
senkameraden aus der Schule Kantstraße, 
Alfred Bosteimann. Inge hatte die Mes¬ 
singplatte der Stolperstelne zuvor netter¬ 
weise geputzt. Alfred Bosteimann, Pazifist 
aus religiöser Überzeugung (Zeuge Jeho¬ 
vas), als Kriegsdienstverweigerer getötet! 
Lebendige Geschichte, Gefühle, als wenn 
es gestern gewesen wäre. 

In der Hegelstraße/Ecke Gastfeldstraße 
wird an die Jüdin Ida Steinhardt, auch 
Opfer wegen Ihrer Religion, durch einen 
Stolpersteln erinnert. Weiter ging es durch 
die Waterloostraße zum Haus von Jan 
Onasch, ln dem die heutige DGB- 
Vorsltzende Annette Düring wohnt. Jan 
Onasch, Widerstandskämpfer Im Dritten 
Reich und Häftling Im KZ Mlßler ln Fin¬ 
dorff: "Hängt mich so hoch, dass ihr mich 


Grundordnung und der Rechtsstaatllchkelt 
zurückzuholen. Das "störrische wie igno¬ 
rante Festhalten" an der "Extremismus¬ 
klausel" sei politisch fatal und halte junge 
Menschen vom couragierten Engagement 
ab, erklärte Thierse. Es sind doch gerade 
die antirassistischen und antifaschistischen 
Initiativen und Organisationen, die sich ak¬ 
tiv gegen den Nazismus wenden. Ein Feld, 
das die Politik schon lange aufgegeben 
hat. 

Die Erklärung beinhaltet ein schriftliches 
Bekenntnis zur freiheitlich-demokratischen 
Grundordnung verbunden mit der Verpflich¬ 
tung, bei der Vereinstätigkeit den Eindruck 
einer Unterstützung "extremistischer Struk¬ 
turen" auszuschlleßen und nur mit solchen 
Partnern zusammenzuarbeiten, die die "Zie¬ 
le des Grundgesetzes" teilen. 

Auf eine kleine Anfrage von SPD-Polltl- 
kern antwortete die Bundesregierung, also 
das Bundesministerium für Familie, Seni¬ 
oren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) u.a.: "In 
der Vergangenheit gab es wiederholt Fälle, 
in denen Gruppierungen, bei denen An¬ 
haltspunkte auf verfassungsfeindliche Be¬ 
strebungen bestanden, versucht haben, als 
Projektpartner an den Programmen zu par¬ 
tizipieren." Das klingt doch sehr nach dem 
V-Leute-Prlnzlp der Verfassungsschutz¬ 
behörden. 

Gerold Fleßner 


am Arsch lecken könnt"] war sein Aus¬ 
spruch, als er von Nazis gefoltert wurde. 
Nach 1945 war er Betrlebsratslelter des 
Gaswerks links der Weser. Auf dem Weg 
durch die Kornstraße zum Buntentor- 
Frledhof, der früher privat von Neustädter 
Großbauern betrieben wurde, erfuhren wir, 
dass es offenbar auch jüdische Hühner ge¬ 
geben haben muss, denn der Nachbar ei¬ 
nes Juden, der abtransportiert worden Ist, 
wurde ebenfalls abgeholt, well er die Tiere 
weiterhin versorgt hatte. Das zeigt, wie 
verringert und guer das Denkvermögen der 
ausführenden Untertanen des Nazi-Regi¬ 
mes gewesen sein muss. Auf dem Bunten- 
tor-Frledhof verweilten wir an dem großen 
Sammel-Urnengrab parallel zur Korn¬ 
straße, ln dem auch Johann Knlefs Asche 
von seinen Genossen beigesetzt worden 
Ist, nachdem sie seine Urne lange Im 
KPD-Partelbüro aufbewahrt hatten. Ne¬ 
ben dem Bremer Original, Flsch-Luzle, de¬ 
ren letzte Ruhestätte auf diesem Friedhof 
Ist, weist eine Buche auf ein großes Sam¬ 
melgrab von Zwangsarbeitern hin, die bei 
Luftangriffen Bunkerverbot hatten und des¬ 
halb häufig zu Tode kamen. Ein junger 
Teilnehmer erzählte an einem "Ehren"-Grab 
von einem Soldaten, der Grabstein wies 
auf Krlegsverherrllchung hin. Gemeinsam 
mit seiner Frau hat Detlev Bartsch ein sehr 
aufschlussreiches und ansehnliches Buch 


Im Bundestag 
notiert 

i. 

Durch das erst Im Jahre 2002 verabschie¬ 
dete Gesetz zur Zahlbarmachung von Ren¬ 
ten aus Beschäftigungen ln einem Ghetto 
(ZRBG) Ist die Anerkennung der von den 
Opfern nationalsozialistischer Zwangs¬ 
herrschaft ln den Ghettos erbrachten Ar¬ 
beitsleistung nicht Im Rahmen einer Ent- 
schädlgungslelstung, sondern als von der 
Solldargemelnschaft der Rentenversiche¬ 
rung zu erbringende Leistung geregelt 
worden. Hintergrund Ist die Recht¬ 
sprechung des Bundessozlalgerlchts aus 
dem Jahre 1997, nach der für eine Be¬ 
schäftigung Im Ghetto Lodz unter bestimm¬ 
ten Voraussetzungen Beltragszelten zur 
gesetzlichen Rentenversicherung vorllegen. 

Dies sollte nach dem Willen des Gesetz¬ 
gebers für alle ln den Ghettos Be¬ 
schäftigten gelten und eine Rentenzahlung 
ab Juli 1997 ermöglichen. Bel der Umset¬ 
zung des ZRBG Ist es zu verschiedenen 
Auslegungen der von der Gesetzgebung 
verabschiedeten Regelungen seitens der 
Rentenversicherungsträger und der Sozlal- 
gerlchtsbarkelt gekommen, die erst Im 
Jahre 2009 endgültig geklärt werden konn¬ 
ten. Die Rentenversicherungsträger haben 
sich bei der Prüfung der Anträge davon lei¬ 
ten lassen, dieselben Maßstäbe an die 
Glaubhaftmachung von Tatsachen ... 

weiter auf Seite 3 

zu diesem Neustädter Friedhof verfasst: 
"Grabe, wo Du stehst". 

Zum Abschluss unseres "Friedensmarsches" 
gingen wir zum "Roten Haus" am Bunten- 
torstelnweg Nr. 95. Ein Schild mit der 
Aufschrift "Druckerei" Im Selteneingang 
zum Hof beschreibt noch die ehemalige 
Funktion, die KPD war hier vor dem 2. 
Weltkrieg aktiv: Flugblätter und Plakate 
wurden hergestellt und vervielfältigt. Von 
Nazis besetzt und ln "Gossel-Haus" umbe¬ 
nannt (SA-Mann), wurde das Haus eine 
Folterstätte für viele Genossen, der damals 
linken Bewegung. Heute scheint dort eine 
WG zu leben. Das Büro der Partei "die 
Linke" am Buntentor erinnert mit einem 
Hinweis an das "Rote Haus". Dieser Antlfa- 
"Spazlergang" war für die Gruppe ein ein¬ 
drucksvolles Erlebnis - und nicht ln erster 
Linie, well es wie aus Eimern gegossen hat 
- Bilder der Tyrannei des Terrors wurden 
wach, die nicht vergessen werden dürfen! 
Danke Detlev Bartsch! Danke Inge 
Breldbach und Herbert Breldbach! 

Am 07.06.2012 wurden neue Stolperstelne 
ln der Neustadt verlegt. Leider konnte Ich 
nicht mit "meinen" jungen Erwachsenen 
dabei sein. Ich hoffe es klappt Im Septem¬ 
ber! 

Sylvia Bischoff 
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Thomas Willms Schulpate 



Am 01. Juni wurde unser Kamerad Thomas 
Willms vom Gymnasium Hamburger Straße 
zur Übernahme der Paten¬ 
schaft für die 1.000. "Schule 
ohne Rassismus" eingeladen. 

Das Engagement der Schü¬ 
lerinnenvertretung (SV) ge¬ 
gen Ausgrenzung und Diskri¬ 
minierung, gegen Rassismus, 
Antisemitismus, Antlzlganls- 
mus, Islamophoble wurde von 
Llnda Blöchel (Landeszen¬ 
trale für politische Bildung) 
vor versammelter Schüler¬ 
schaft mit einer Urkunde ge¬ 
würdigt. Mit dieser Auszeich¬ 
nung verpflichten sich Schü¬ 
ler, Lehrer und Eltern nicht 
wegzusehen, wenn Begriffe 
wie "Schwuler", "Assi" oder 
"Jude" ln diskriminierender 
Welse gegen Mitschüler be¬ 
nutzt werden. Und sie wollen 
aktiv auch Im Stadtteil sein. 

Daher schmückt das Schild 
"Schule ohne Rassismus - Schule mit 
Courage" deutlich sichtbar die Schulfassa¬ 
de. Als erfreuter Pate würdigte Thomas als 


Bundesgeschäftsführer der VVN-BdA die 
bisherige Arbeit der SV und mahnte sie mit 


(v.l.n.r.) Linda Blöchel, der Schulsprecher Finn-Halvar Peters, 
Thomas Willms [Foto: w. Verbracht] 


den Worten: "Ihr, die jungen Menschen, 
seid es, die darüber bestimmen werden, 
weiche Richtung Deutschland und Europa 


in den nächsten Jahrzehnten einschlagen 
werden. Wird es ein Deutschland und ein 
Europa der Ausgrenzung, der 
Abschottung, der Angst, des 
Nationalismus und der Krie¬ 
ge werden? Oder wird es ein 
Deutschland und Europa der 
Solidarität und der politi¬ 
schen Freiheit und Gleichheit 
werden, in der sich Menschen 
unabhängig ihrer Elerkunft, 
ihres Geschlechts oder ihrer 
sexuellen Orientierung frei 
entfalten können?" Er schloss 
mit den Worten: "Ihr werdet 
sie beantworten und zwar für 
euch selber und für die 
Kinder, die ihr einmal haben 
werdet" Als Elternsprecher 
beschloss Detlef Rupprecht 
die Veranstaltung mit der 
Warnung, Diskriminierung 
nicht ausschließlich auf Ras¬ 
sismus beschränkt zu sehen, 
Ausgrenzung gebe es auch 
wegen Alter oder sozialer Herkunft. 


Raimund Gaebelein 


Die drei Affen 


Von einem Reglonalllga-Splel zwischen 
Rot-Weiß Essen und Fortuna Düsseldorf II 
mit dem Zug kommend mussten Nazl- 
hoollgans von der "Standarte Bremen" und 
dem "Nordsturm Brema" am 26. Mal ln 
Wunsdorf bei Hannover warten. Diese Pau¬ 
se nutzten sie zu einem brutalen Überfall. 

Knapp zwei Dutzend Nazis stürmten eine 
Elektro-Party (Musikparty) des Jugendzen¬ 
trums "Wohnwelt" ln Bahnhofsnähe. Zuvor 
hatten zwei "total unpolitische" Männer mit 
"Standarte Bremen"-T-Shlrts und tätowier¬ 
ten SS-Runen ausbaldowert, wie die 
Räumlichkeiten beschaffen sind. Eine knap¬ 
pe Stunde später drangen sie zusammen 
mit 20 weiteren ebenso "unpolitischen" 
Neonazis ln das Gebäude ein. Direkt zuvor 
hatten sie einem ankommenden Gast ohne 
Vorwarnung einen Faustschlag Ins Gesicht 
verpasst. Im Haus eingedrungen prügelten 
sie mit Schlagringen, Teleskopschlag¬ 
stöcken (oft auch als Totschläger bezeich¬ 
net) und so genannten "Chakos" (Nunchako: 
zwei gleich langen Holzstücken, die mit 
einer Kette verbunden sind) auf Frauen und 
Männer gleichermaßen ein. Am Ende waren 
zehn Leicht- und zwei Schwerverletzte zu 
beklagen. Die Polizei spielte es später auf 
lediglich fünf Leichtverletzte herunter. Die 
Abziehenden von "Standarte Bremen" und 
"Nordsturm Brema" tauschten noch unter¬ 
einander die Klamotten, um eine Identifi¬ 
zierung zu erschweren. Trotzdem wurden 
dann am Bahnhof die Personalien von "18 
Männern zwischen 17 und 35 Jahren" fest¬ 
gestellt. Die Ordnungshüter deklarierten 
die Täter zu unpolitischen Fußballfans. Alle 


Schläger durften Richtung Bremen welter¬ 
fahren. 

Das Jugendzentrum wurde schon häufiger 
Opfer rechtsextremer Gewalt, denn dort 
kommen auch junge Menschen zusammen, 
die sich gegen die extreme Rechte enga¬ 
gieren. 

Schon 2007 hatten sieben rechte Hooligans 
eine Feier von antirassistischen Fans der 
Gruppe "Racallle Verte" Im Ostkurvensaal 
des Weserstadions gestürmt und einige 
Partygäste zum Teil schwer verletzt. Rich¬ 
tig verurteilt wurden sie Im September 
2011, also fünf Jahre nach der Tat, nicht: 30 
bis 90 Tagessätze waren die Urteile - we¬ 


gen der Dauer auf 2/3 reduziert. Läppische 
300 bis 700 Euro waren letztendllch das 
"Strafmaß". Viele sahen das Urteil als kaum 
abschreckend und wurden prompt bestätigt. 
Zwei der "verurteilten" Ostkurvensaal- 
Schläger waren am Sonnabend mit dabei. 

Kommt uns das nicht Irgendwie bekannt 
vor: Bel Verbrechen von rechts heißt es bei 
Politik, Polizei und Justiz: "Nichts hören - 
nichts sehen - nichts sagen!" Man könnte 
auch sagen: Wie demontiere und zerstöre 
Ich Zivilcourage? 

Courtney B. Vance 


Im Bundestag notiert 

... und die Anforderungen an eine Beschäf¬ 
tigung zu setzen, die für die Anerkennung 
von Beltragszelten nach den übrigen ren- 
tenrechtllchen Regelungen gelten. Dabei 
haben sie die tatsächlichen Lebensum¬ 
stände ln den Ghettos nicht hinreichend 
gewürdigt. 

Letztlich Ist der Umstand, dass die meisten 
nach dem ZRBG Berechtigten erst ab 2005 
eine Rentenlelstung erhalten können, auf 
die zunächst unterschiedliche Rechts¬ 
auslegung zurückzuführen. Gesetzgebung, 
vollziehende Gewalt und Rechtsprechung 
haben nach der vom Grundgesetz vorgege¬ 
benen Ordnung gehandelt. Eine von der 
heutigen Rechtslage abweichende renten- 
rechtllche Anerkennung der Beschäftigung 
ln einem Ghetto könnte nur durch eine 
erneute gesetzliche Regelung erfolgen. 


(Quelle: Wlssenschfatllcher Dienst des 
Bundestages - http://www.ulla-jelpke.de/ 

uploads/069_12_Rentenrechtllche_Ghetto 

_ ZRBG.pdf) 

II. 

Zur Abgeltung von Härten ln Elnzelfällen 
können Verfolgte des NS-Reglmes eine 
einmalige Beihilfe erhalten. Nach Anga¬ 
ben der Bundesregierung ln Ihrer Antwort 
(17/9624 - http://dlpbt.bundestag.de/ 

dlp21 /btd/17/096/1 709624.pdf ) auf eine 
Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke 
(17/9381) Ist dies möglich, obwohl heute 
nach dem Bundesentschädigungsgesetz 
keine Ansprüche mehr gestellt werden 
können. Verfolgte könnten darüber hinaus 
Im Falle der Pflegebedürftlgkelt ln Ein¬ 
richtungen, die mit Mitteln der Bundes¬ 
regierung gefördert wurden, betreut wer¬ 
den. 

(Quelle: http://dlpbt.bundestag.de/dlp21 / 
btd/17/096/1 709624.pdf) 
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Forschung und Gedenken am Bullenhuser Damm 


Dank Günter Schwarberg und Fritz Bring¬ 
mann wissen Angehörige der 20 jüdischen 
Kinder, die am 20. April 1945 zusammen mit 
Ihren Ärzten und Pflegern und mit 24 rus¬ 
sischen Häftlingen Im Keller der Schule am 
Bullenhuser Damm ermordet wurden, ein 
wenig von Ihrem Schicksal. Irls Groschek 
und Krlstlna Vagt haben nun ln Ihren Re¬ 
cherchen weitere Einzelheiten herausge¬ 
funden. Das von der Edition Temmen liebe¬ 
voll gestaltete Buch stellt auf leicht lesbare 
Welse neue Forschungsergebnisse dar und 
zeichnet den mühsamen Weg zur heutigen 
Gedenkstätte am Bullenhuser Damm nach. 
Ausführlich werden die Biographien der 
Opfer und Ihrer Angehörigen vorgestellt, 
die Suche nach den Tätern und der juristi¬ 
sche Umgang mit Ihnen. Es wird ergänzt 
durch einen hilfreichen Anmerkungstell und 
ein gutes Literatur- und Namensregister. 
Auch Im KZ Neuengamme führten Medizi¬ 
ner und Chemiker Menschenversuche 
durch. Die Behandlung mit Sulfonamiden 
gegen Fleckfleber erwies sich Im Winter 
1941/42 als wirkungslos. Von Sommer 1944 
an wurde KZ-Häftlingen ln einer abge¬ 
schotteten Krankenbaracke mit chemischen 
Kampfstoffen verseuchtes Wasser verab¬ 
reicht und nachdem sich erste Sgmptome 
zeigten gereinigtes Wasser. Dr. Alfred 
Trzeblnskl ließ Ende November 1944 zwan¬ 
zig jüdische Kinder aus Auschwitz kommen, 
denen er Tuberkulosebakterien einspritzte. 


Anlässlich einer Sitzung des 'Arbeitskrei¬ 
ses Kinder und Jugendliche im Bremer 
Westen" waren Marlon und Ich am 09. Mal 
Im umgebauten evangelischen Gemeinde¬ 
haus Oslebshausen. Auf die Nachfrage, wa¬ 
rum das von Doris Lenkelt geschaffene 
Stahlblld zur Erinnerung an die Tausende 
Zwangsarbeiter ln Oslebshausen nicht 
mehr neben dem Eingang hänge, erfuhren 
wir, dass es Im Verlaufe der Sanierungsar¬ 
beiten zwischengelagert worden und dann 
verschwunden sei, vermutlich gestohlen. Auf 
die Rückfrage, wie es dann mit einem Er¬ 
satz dafür aussehe, erhielten wir keine 
Auskunft. Telle der Gemeinde sind mit die¬ 
sem Zustand nicht zufrieden. Es kann nicht 
einfach zur Tagesordnung übergegangen 
werden. 

Antwort von Pastor Gehrke: 

"In der Tat wurde das Werk, das wegen 
technischer Probleme nicht - wie geplant - 
in ein Zwischenlager verbracht werden 
konnte, auf dem Parkplatz für eine Nacht 
zwischengelagert. Dort ist es dann in die¬ 
ser Nacht von Metalldieben, zusammen mit 
viel anderem Metall aus zwei dort ebenfalls 
abgestellten Containern entwendet worden. 
Es ist freilich hinzuzufügen, dass - nach 
Auskunft des langjährigen ehemaligen 
Küsters - das Werk schon lange nicht mehr 
vollständig war. Immer wieder waren Me- 
tallteile, die scheinbar unsachgemäß ange- 


Ab Februar 1945 wurde verstärkt mit Stick¬ 
stofflost experimentiert. Frauen wurden ln 
Luftschutzräume gesperrt, um die Wirkung 
erhöhter Kohlenmonoxgdzufuhr zu testen. 
Wegen zunehmender Bombardierungen 
wollte die SS KZ-Häftlinge näher an die 
Produktionsstätten bringen. In einem Teil 
der Schule am Bullenhuser Damm wurden 
Ende November 1944 zunächst 50 KZ- 
Häftlinge zum Trümmerräumen und zum 
Herstellen von Hohlsteinen eingesetzt. 592 
waren es am 29. März 1945 laut Aussagen 
von Dr. Trzeblnskl. Am 11. April 1945 wur¬ 
den die skandinavischen Häftlinge mit den 
Weißen Bussen des Roten Kreuzes zurück 
nach Hause gebracht. Eine Woche später 
wurden die verbliebenen polnischen und 
französischen KZ-Häftlinge des Außenla¬ 
gers nach Sandbostel transportiert. We¬ 
nigstens zwei SS-Wachen blieben zurück 
und organisierten den Tod der 20 Kinder, 
Ihrer Betreuer und der sowjetischen 
Häftlinge. Im Curlo-Haus-Prozess 1946 
machten Lagerkommandant Max Paulg und 
Dr. Trzeblnskl widersprüchliche Angaben 
zum Mordbefehl. Als Entlastungsbewels 
wies der KZ-Arzt Dr. Kurt Helßmeger ln 
seinem Prozess 1964 ln Magdeburg auf 
Krankenakten und Fotos der Kinder hin, 
die er auf der Flucht vergraben hatte. 

1948 wurde die Schule am Bullenhuser 
Damm wieder zur Schule. Fritz Bringmann 
und Hans Schwarz führten Italienische und 

Vom Tisch? 

bracht worden waren, vom Werk abgefallen 
und waren teilweise auch nicht mehr auf¬ 
findbar. 

Da die Gemeinde inzwischen - alles im 
Leben hat ja bekanntlich seine Zeit, und 
dann ist auch mal Zeit für etwas Anderes - 
ein Denkmal für den Widerstands-Theo- 



französlsche Besucher zur Mordstätte. Erst 
nach jahrelangen Anstrengungen wurde 
1963 eine erste Gedenktafel enthüllt. Ange¬ 
regt von Fritz Bringmanns Buch über die 
Kinder vom Bullenhuser Damm forschte 
Günther Schwarberg mit Suchplakaten der 
Sternserie Im April 1979 europaweit nach 
Angehörigen, kam ln Kontakt mit Dr. Henri 
Morgenstern, Philippe Kohn, der Tante der 
Hornemann-Brüder und Familie Zglber- 
berg, ein Trägerverein "Kinder vom Bul¬ 
lenhuser Damm" wurde gegründet. 1980 
konnte Im Keller eine Gedenkstätte errich¬ 
tet, 1994 nach langem Kampf um den Erhalt 
eine Dauerausstellung eingerichtet werden. 
Auf Grundlage neurer Forschungen und 
pädagogischer Ansätze zeigt sie sich seit 
2011 ln neuem Licht. Beeindruckend sind 
vor allem manche jugendlichen Kommentare 
Im Gästebuch. Sie zeigen neben War¬ 
nungen vor einer Wiederholung Fassungs¬ 
losigkeit, Zuneigung, Identifizierung, Ver¬ 
lustgefühle für die 20 Kinder, die nicht 
vergessen sein sollen. 

Irls Groschek, Krlstlna Vagt, "... dass du 
weißt, was hier passiert Ist" Medizinische 
Experimente Im KZ Neuengamme und die 
Morde am Bullenhuser Damm, 164 S. 
Edition Temmen, Bremen 2012, 19,90 
EUR, ISBN 978-3-8378-2022-5 

Raimund Gaebeleln 


logen Dietrich Bonhoeffer auf dem Park¬ 
platz aufstellen ließ, wird an keinen weite¬ 
ren 'Ersatz' für das entwendete Werk ge¬ 
dacht. 'Teile der Gemeinde' - wie Sie 
schreiben - sind nun mit diesem Zustand 
nicht zufrieden. Das mag sein. Andere 'Tei¬ 
le der Gemeinde' - und nach meiner per¬ 
sönlichen Einschätzung sind das wesent¬ 
lich größere Teile, äußern sich hingegen 
froh darüber, dass das von ihnen als "häss¬ 
lich" empfundene Werk endlich verschwun¬ 
den ist. Man wird es also nie allen recht 
machen können. 

Da unsere Gemeinde sehr demokratisch 
verfasst ist obliegt es den dafür zuständi¬ 
gen Gremien der Gemeinde, solche Themen 
zu beraten und zu beschließen. Dies ist 
geschehen und damit ist die Sache vom 
Tisch. Im Übrigen gehen wir immer zur Ta¬ 
gesordnung über, nachdem diese von dem 
jeweiligen Gremium gebilligt wurde. Ein 
guter demokratischer Brauch. Keiner Ord¬ 
nung aber und keinem Sgstem wird es 
indes gelingen, immer alle Menschen glei¬ 
chermaßen mit seinen Entscheidungen zu 
begeistern. Und deshalb wird es gewiss 
auch den einen oder die andere geben, die 
dem Werk nachtrauern und sich Ersatz 
wünschen. Damit werden wir leben müssen 
und wohl auch können." 

Raimund Gaebeleln 
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Gegen den Gleichschritt 


Aus Liebe zur Musik entwickelten die 
Swingkids in Hamburg, Frankfurt/Main, 
Berlin, Düsseldorf, die Schlurfs in Wien, 
die Potkapi (Haubentaucher) in Prag, die 
Zazous in Paris, Bordeaux, 

Rouen, Dijon individuelle 
Ausdruckformen gegen den 
Marschtritt. Sie wollten lie¬ 
ber tanzen als marschieren. 

Wolfgang Beger und Monica 
Ladurner sind dieser Sub¬ 
kultur unter Naziherrschaft 
und deutscher Besatzung 
nachgegangen. In Hamburg 
gingen Ggmnasiasten und 
junge Kaufleute in Nadel¬ 
streifenanzug, Bowlerhut mit 
aufgerolltem Regenschirm zu 
Planten un Blomen, zum 
Curio-Haus, zum Alsterpa¬ 
villon, um Musik von Louis 
Armstrong, Benng Goodman 
oder Duke Ellington zu 
hören. Sie gerieten biswei¬ 
len mit HJ-Streifen aneinan¬ 
der, denen die Haare zu 
lang, die Kreppsohlen zu 
laut, die Musik zu englisch 
waren. Im besetzten Wien 
waren die Schlurfs eher Ar¬ 
beiter oder Lehrlinge, ihre 
Musik, Haartracht und Klei¬ 
dung entsprachen amerika¬ 
nischen oder englischen 
Vorbildern. 

Ihre Mädchen waren ge¬ 
schminkt und lackierten sich 
die Fingernägel, was immer 
wieder zu Pöbeleien führte. 

Soweit möglich versuchten 
sie in Tanzschulen ihre Mu¬ 
sik zu hören und zu tanzen. Bis Ende 1941 
verstärkten die Behörden die Repressionen 
gegen sogenannte entartete Musik. Swing 
war populär, hatte Einzug gehalten in die 
europäischen Großstädte. Idol der Pariser 
Zazous war Django Reinhardt, der unter 
deutscher Besatzung einen gewissen 
Schutz vor Verfolgungen durch die französi¬ 
schen Behörden genoss. Natürlich mussten 
die Musikstücke abgewandelte Namen 
bekommen, aus dem beliebten Tiger Rag 
wurde Tigerzorn, aus dem St. Louis Blues 
das Elend von St. Louis. Während der 
Olgmpiade 1936 in Berlin konnte die 
Jugend auf der Treppe Originalswing ver¬ 
folgen. Um den Tiger Rag oder den St. 
Louis Blues zu hören, bauten sich hand¬ 
werklich geschickte Jugendliche eigne trag¬ 
bare Grammophone, auf denen sie im Park 
mit Freunden Schellackplatten hörten, die 
sie sich über Soldaten aus dem besetzten 
Paris oder Kopenhagen besorgten. 

Als es mit den anfänglichen Kriegserfolgen 
Ende 1941 zu Ende ging, verstärkte sich 
die zunächst individuelle Unterdrückung 
persönlichen Lebensstils in sgstematische 


Verfolgung. Verstärkt fanden Hausdurch¬ 
suchungen, Razzien in Vergnügungsstätten 
und Parks statt, Himmler beauftragte 
Reinhardt Hegdrich, Jugendliche in KZ 


oder Arbeitserziehungslager zu überführen. 
Die meisten Jugendlichen waren nicht poli¬ 
tisch, sie wollten einfach etwas vom Leben 
gehabt haben, während um sie herum die 
Bomben fielen und die Todesrate unter den 
Soldaten stieg. Die verstärkte Verfolgung 
trieb sie dazu, sich mit anderen Verfolgten 
zu solidarisieren. Coco Schuhmanns Cousin 
Heinz Rothholz und seine Freunde gehör- 


Am Sonntag, den 26. August 2012, wird 
die belgische Stiftung Meensel-Kiezegem 
'44 mit mehr als 30 Angehörigen gegen 
09:30 Uhr zum Gedenken am Schützenhof 
in Gröpelingen (Brombergerstraße 117) 
kommen. Es folgt eine Führung durch den 
Bunker Farge und gegen 13:30 Uhr eine 
kurze Gedenkfeier auf Bahrs Plate in Blu- 
menthal. 

"Trauergefühte vergehen nicht. Was heißt 
das? Der Spruch ,Zeit heilt Wunden' stimmt 
so nicht, was wir selbst Jahr für Jahr spä¬ 


ten in Berlin zur Widerstandsgruppe um 
Herbert Baum, die nach einem Brandan¬ 
schlag auf Goebbels hetzerische Ausstel¬ 
lung "Sowjetparadies" verhaftet wurde und 
unter dem Fallbeil starb. 
Coco Schuhmann musste ins 
KZ Theresienstadt. Dort war 
er mit dem Prager Tangostar 
Fritz Weiss bei den "Ghetto- 
Swingers" im Nazi-Propa¬ 
gandafilm "Der Führer 

SCHENKT DEN JUDEN EINE 
Stadt". Coco Schuhmann 
überlebte Auschwitz-Birke¬ 
nau, Fritz Weiss starb in der 
Gaskammer. 

Hamburger Swing-Fans 
suchten den Kontakt zur Wi¬ 
derstandsgruppe "WEIßE Ro¬ 
se" und verfassten Flug¬ 
blätter. Günter Discher, der 
lange Jahre Jazzplatten aus 
dem besetzten Ausland an 
Gastwirte in St. Pauli ver¬ 
kaufte, wurde 1943 nach drei 
Monaten Gestapo-Verhör in 
Ketten ins Jugend KZ Mo¬ 
ringen gebracht. 

Wolfgang Beger, Monica 
Ladurner, Im Swing gegen 
den Gleichschritt. Die Ju¬ 
gend, der Jazz und die 
Nazis, 241 Seiten, 21,90 
EUR, Residenz Verlag St. 
Pölten/Salzburg, ISBN 
978-3-7017-3218-0. Das 
Buch enthält ein ausge¬ 
zeichnetes Glossar, kom¬ 
mentierte Auswahlbiogra¬ 
phie, gutes Personenregis¬ 
ter 

Uwe Storjohann, Hamburger Swingkid, der 
zu diesem Buch auch beigetragen hat, wird 
am Sonntag, den 22. Juli, abends zum anti¬ 
faschistischen Jugendcamp in Heideruh 
kommen. 

Raimund Gaebelein 


ren können, wenn wir bei unseren Gedenk¬ 
fahrten an Trauerorten stehen oder wenn 
wir bei unserer Spurensuche Unterstützung 
und Anerkennung finden. Nach so vielen 
Jahren des Schweigens und Kleinredens 
können manche von uns das lange unter¬ 
drückte Leid nicht mehr für sich behalten. 
Um Gedenken und Erinnerung an die 
Angehörigen zu bewahren, werden wir das 
,Nie vergessen' auf dieser 15. Gedenkfahrt 
als gemeinsame Botschaft bekräftigen." 

Guido Hendrickx 



Friedei zum 85. 


Wir gratulieren unserem Kameraden Friedei Becker (oben mit seiner 
Klara) ganz herzlich zu seinem 85. Geburtstag. Den jüngeren unter uns 
hat er einiges an Erfahrungen über die Anfänge der bremischen FDJ ver¬ 
mittelt. Lange Jahre hat Friedei bei uns als Landeskassierer und Mitglied 
des Landesvorstandes gewirkt, wofür wir ihm nochmals recht herzlich dan¬ 
ken möchten. Durch seine gewissenhafte Arbeit hat er sehr viel zum Be¬ 
stehenbleiben der Landesvereinigung in ihrer schweren Krise Ende der 
80er Jahre beigetragen. Seine Mitteilungen und Appelle an Mitglieder 
und Freunde im "Bremer Antifaschist" haben auch in den Jahren danach 
dazu beigetragen, dass unsere Bremer VVN-BdA politisch auf der Ta¬ 
gesordnung bleibt. 

Der Landesvorstand 


Gedenkfahrt führt auch 
nach Bremen 
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Termine im Juli und August 


Sörnrner in Beicferuh 

Dtii diesjährige Srnnmerfest Ln Heidendi 
findet bereits am Samstag, den 28. Juli. ab 
1 i:00 Uhr, stall Mil alten und neuen Lie¬ 
dern wird der Liedermacher Kat Degen- 
btirdl dip Tradition seines kuizUdi verstor¬ 
benen Vaters lorl setzen. Anmeldungen sind 
unbedingt erwünscht. 

Vom 20,-24, Juli bereis findet in Sep¬ 
pensen <nu diiti los diisUsches lugendlnyer 
slalb zu dem bereits 50 Anmeldungen vor¬ 
hegen. 

Das Programm slatlel dm Frei tag abend, 
den 20,07.. mit Geschichten über Heidenih, 
Am Samslng. den 21.07., wird morgens 

Vormerken für 
den September 

AnTrkriegstof 

Die Veranstaltung um Gtio Köhler um 
Aniikricgstoy 'DL UROPA Deutschland 
macbl sich breit* findet am 04. Septem¬ 
ber, um 19:00 Uhr, Ln TivoUsadl im Ce- 
werksrhaFlHiflUS Stillt. (DGB, WN-BdA. 
Biemer FriedensF-Dfum) 

2, Sonntag im September 

Zum Erinnern, Malmen, Gedenken an die 
p 0pFpj van Faschismus und Krieg spricht 
RoH Qössner am Sonn jag, den 09. Sep¬ 
tember Uffl 11:00 Uhr an der Osterlflr- 
wdtbf zur NSU-MordserLe und der Rolle 
von VS und Polizei. 


J Dcr Bremer Antifaschist“, kurz BAR ist 

die Zeitung riei Vereinigung der Verfolgten 
des Nazi reg imes - Bund der ÄfiÜlaschcs- 
tinnen und Antilarschisten Bremen e.V 
(WN-BdA) und erscheint monatlich. 


Wir sind Am Speicher Xi Nr. 9, 28217 
Bremen, erreichbar 



In den Schullenen Finden Burösfiintfert nur 
aul Anfrage stall (siehe Stedtrundgängej 


'Für die Unterstützung unserer Arbpii 

Die Spflrkassc in Bremen 

Bl Z; 29050101 - Konto Nr 1031913 

EMC; SF3RE DE 22 

IRAN: DE00 29050101 000 1031913 

Wir sind vom Finanzamt als ydinelnnutzig 

anerkannt 


Andrö BöHes eine BegiiFFsItiafung /u Fa¬ 
schismus und Rassismu 1 » vornehmen, Hflkks 
SuLdük (Bremen) gleichzeitig Interessierte 
in Strcetarl Grafit Ei einführcii Nachmittags 
wird che Diskussion um Verleihung eines 
PatfiCLä-Wriyht-Präses iür nntifrischisii- 
sche Zivilcourage weil ergehen und eine 
Ausstellung nbpj die 203 Opler lasrhisti- 
scher Gewalt eröffnet, Der Samsiag 
sdiUeRl mit pntitischen Liedern am La- 
geHeuer 

Am Sonntag, den 22.07. r wird das Thema 
Comp utersic hot heu behänd eh und gleich- 
f eilig Richard G.iurh (t eipzig) Beirat Fi¬ 
tting mi über nachhaltige Erinnerung?,,! rbpil 
dnsleUen. Am Nachmittag gebt es um 
Erinnerung an die Transporte von KZ- 
Kahiingen mit der Heitfebähn Abends wird 
uns Uwe Starjohaun mit Swing den 
Jngendwiderstand an der Küste nabrbrln- 
gen. 

Am Montag. den 23,07_ F hringl uns Alice 
Czybmru dem Widerstand der Familm 
Ginget d nahe. gleichzeitig wird Bon Wahls 


AntilasdiislUche Stadlrundgänge können 
entweder über unser Büro (0421-382914 
bzw. hremen^vvn-b da.de ) oder über 
Raimund Gaebetein (0421-6163215 oder 
0176 / 49865104) angomeldet werden. 


Der GeschO Itsfuhr ende Vor stand trifft 
sich jeden zweiten Montag von 18:IQ 
20:30 Uhr. 

Der l.ande^vorslaitd 1 rillt sich am letzten 
Montag eines Monats von 18:30 - 

30 30 Uhr 

Die Sitzungen sind natürlich mttghederqf- 
lentlich. 

Namentlich gezeichnet^ Artikel geben 
nicln unbedingt dit? Auffassung der Rcdak- 
lion wieder 

Redaktionsschluss ist am 05 des Vormo¬ 
nats 

VLS,d P- Raimund Caebpf pin 

Nachdruck ist 4M i 1 Quellenangabe und rSe- 
tegexemplar erwiinsthlE 


mit Interessierten faschistischen und rassi- 
sllsrhen Inhalten Ln Comics* nadispuren 
Nachmittags wird Bea liampeuaii ibemati 
sieren, wie antirassisiiscFies und anlisevi- 
stisches Verhalten erprobt werden kann 
Abends weiden al|p Arbeilergehnisse vor- 
gesteill 

Aül Dienstag, den 24.07. wird vormittags 
das Jugendcamp ausgewerlel und die nätlv- 
sten Schrille besprochen 

Unsere Sommeraus führt 

Ei i % /um JO. Seplemtiiu lauft ln glich von 
10:00 18 00 ÜFtr m Wuqiswede die 

Heinrich Vogeler Ausstellunc|: 

- der hübe Heinrich Viiyetei ] 1895-1905) 
Haus un Sclduli (Wehhaus) 

der Jugendstil Künstler { 1900- 191ti| 
Bdrkonhüh 

der politisch engagierte Vegeter £1917- 
22) Wurps weder Kunslhalte 

- dpr F mi graul \ 1923-12) Gcnkp kunsl 
schau 

Wir möchten anregert diese Ausstellung 
gemeinsriui am Samstag, den 1 L August 
/u besichtigen Wu kdunen um 09:08 Uhr 
nur dem Moocexpress ab Hriupibähnhnl 
FrihrL-|| und um 13:0-1 Uhr zurück Hb mm 
Fahrzeit). 

Der Eintritt für alle vier Ausstellungen 
beträgt bei mehr .ih 10 TeilnefmieiiiiiiDn 
je 14, Fufra, die Gruppenlahrl mit dem 
■Vlume^press 9. Eufü pro Person Wer mit 
teiEnehmen möchte, bitte bis /um öt. 
August im Brno odm hoi F^uniLiru:! unter 
0421-6163235 L i muH den, da wir besser 
vor ah reservieren soll um 


Klu h Interessieren folgende Themen 

o Einwanderer unrt Flüchtlinge 

fl Rassismus 

a Nenlaschismus 

o F r Beden/An ti nuli la rL^inu^ 

o ErLurieeungsarbecl 

ü Ich möchte mehr über die WN 

BdA wissen 

fl Ich bin bereit einzelne Aktionen 

Zu uülers-Eut/eri. , 
o Ich niochle ui die VVN-BeIA ern- 

trelen. 

Ith mbcltte den "Bremer Am i lä¬ 
se bist' probeweise / legehrraRnj 
beziehen. 

Name ____ 

Slr.ifip 

PLZ, Ort _ 

Bremen, den 
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